
Rezensionen W3

lenmaterı1a| AaUuUsSs dem Diözesanarchiv Limburg, dem Hessischen Haupt-
staatsarchıv VWıesbaden, dem Vatikanıschen Archiv SOWIl1e kleinere Bestände
AaUS$ zahlreichen anderen Archiven HC  S herangezogen. Angesichts der rel-
chen Quellenbasıs wırd INa  - das Fehlen der Akten AaUS dem preufßischen
Kultusminısterium, heute ıIn Merseburg, ohl verschmerzen können. Dar-
über hınaus hat der Autor seiner Darstellung der Zeıitgeschichte die Aussa-
SC VO  - 3( Lebenden zugrunde legen können.

Das Werk äfßt nıcht NUur keinen Wounsch offen, sondern 65 aut-
grund seiıner Ausgewogenheıt für Diözesangeschichten überhaupt einen

Ma({(ßsstab. Es wAare 1Ur wünschen, WEeNN auch andere deutsche D1-
Ozesen eine Darstellung auf diesem Nıveau finden könnten. ITWIN Gatz

KARL HAUSBERGER Staat und Kırche ach der Sakularisation. Zur
bayerischen Konkordatspolitik 1mM frühen 19. Jahrhundert Münchener
Theologische tudien St Ottılıen: Eos-Verlag 1983 XIV un
Sl

Der Untertitel dieser AaUS der Schule Schwaigers hervorgegangenen
Habilitationsschrift umschreıbt besser als der Haupttitel den Gegenstand
dieser Untersuchung, nämlıich die langjährıgen Verhandlungen un die
endliche Neugestaltung des bayerischen Staat-Kırche-Verhältnisses nach
der Säkularısation. VT zıeht damıt zugleıich dıe Summe einer se1lit Jahrzehn-
ten Thema interessierten Forschung, die 1mM umfangreichen Liıteratur-
verzeichniıs nachgewiesen wiırd un diıe selbst durch dıie Heranzıehung
weıteren ungedruckten Materıals, das früheren Forschern großenteıls noch
nıcht zugänglıch WAar, weıterführt.

Vft schildert die tief eingewurzelte bayerische Iradıtion des terriıtor1a-
len Kirchentums, die auf dem Hıntergrund der konftfessionellen Geschlos-
senheiıt des Landes und, solange S1Ce eın Gegengewicht ZUT Reichskirche bıl-
dete, mıt der Bıllızung durch die römıiısche Kurıe rechnen konnte. Diese hat
auch den Säkularısıerungsbestrebungen 1mM späten 18. Jahrhundert keinen
ernsthatten Wıderstand ENISCHENSESELZL. Zum Kontftlikt zwıschen der baye-
rischen Regierung un dem HI Stuhl kam CS erst iın der Ara Montgelas 1m
Rahmen der nach der Säkularısation un dem Ende der kontessionellen
Geschlossenheıit eingeleıteten Modernisierung des bayerıischen Staates, die

nach dem Vorbild des napoleonıschen Konkordates un der franzöÖsı-
schen Organıschen Artıkel eıne völlıge Integration un Unterordnung der
Kırche den Staat anstrebte. Daftür WAarTr aber die schon lange ANSC-
strebte Neuordnung der bayerischen Kırchenverhältnisse un: die Errich-
Lung VO Landesbistümern erforderlich, dıe nıcht ohne den Stuhl MOÖß-
ıch WAal, während dıe bayerische Kırche selbst selIt der Säkularisation AT

völliıgen Ohnmacht verurteılt Wa  n Vf schildert eingehend die langwierigen
Verhandlungen, die wıederholt unmittelbar VOTL ıhrem Abschlufß standen,
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dann aber doch nıcht Ende geführt wurden Beide Seıiten wollten un
muften letztlıch offenen Konftlıikt vermeıden So kam C schließlich
Z Konkordat VO 18 das ZWAar durch das Religionsedikt VO 18 C1N-

SCIUS wesentlichen tücken wıeder rückgängig gemacht wurde, sıch ach
der Tegernseer Erklärung VO  — 821 aber doch C1inNn Jahrhundert lang als
tragfähige Basıs CIWEISCH sollte Dıe erstarkte Stellung des Stuhles jeß
CS nämlıich S18 Z da{fß dieser sıch nıcht WIC 1802 nach dem Erlaß der
französıschen Organıschen Artıkel dem staatlıchen Dıiıktat beugte In den
langen Verhandlungen spiegelt sıch die höchst ambivalente Rolle der
päpstlichen Dıplomatie, die ZWAar VOT 8O2 dem bayerischen Staatskirchen-
Lu gegenüber ‚offen SCWESCH WAar, nach der Säkularısatiıon dagegen für
dıe bayerische Kırche Bewegungsraum durchzusetzen vermochte,
den S1C hne römische Hılte N11IC erlangt hätte ITWIN (Gatz

WALIER Dıie rage der Glaubensbegründung aA4uU$s NnNNnNetrer Erfah-
rung auf dem Vatikanum Die Stellungnahme des Konzıls auf dem Hın-
tergrund der zeitgenössıschen römischen Theologie (Tübinger Theologı1-
sche Studien 16) Maınz: Grünewald 1980 RS

Gegenstand dieser der Gregoriana 1 Rom entstandenen ntersu-
chung 1SL der Kanon ZUE 111 Kapıtel der dogmatischen Konstitution
„De:i Filıius“ des Vatıiıkanischen Konzıls

S quıs dixerıt revelatiıonem divinam exfiernıs SISNLES credibilem fierı nNO  <

ideoque sola iınterna experientia aut ınspıralione DrLıVOaLa homi-
nes ad fıdem O0DVer debere

Walter möchte alle theologischen Außerungen sammeln, die nachweis-
ıch oder doch MI1 Wahrscheinlichkeit erschließbar Einflu{fß aut die
Entstehung des Textes ausgeübt haben Dabei geht 6csS ıhm nıcht

das allgemeıinere Problem der „Glaubenserfahrung oder „relıg1ösen
Erfahrung” sondern „ausschlıefßlich die Frage der ‚Erfahrung’ Pn
sammenhang MI der Problematik der Glaubwürdigkeıit der Offenbarung
un des Glaubens“13)

Diıieses Vorhaben verwirklicht fünf Schritten, denen die füntf Kapı-
te] der Dissertation entsprechen Zunächst (1) fragt ach dem Verständ-
N1S VO  - „experienlkia intferna Collegiıum Romanum, dem Johann Bap-
LIST Franzelın, der Vertasser für die Vorbereitungskommıissıon des
Konzıls entscheidenden Votum, lehrte Es folgt (IL) C1NC Darstellung der
Außerungen Franzelıns selbst, amn C1NC „Aufarbeitung” der Quellen,
die Franzelın be1 SCINCNH Ausführungen ber dıe „exXxperienlia ınterna“ be-
NULZLE, un C1NC Darstellung sEINeETr Auseinandersetzung MIL dem Tübinger
Dogmatıker Johann Evangelıst VO uhn den sıch die Argumenta-
LLON des Franzelın-Votums hauptsächlich richtet. Im Zentrum der Disserta-
LION steht Kapıtel als Darstellung der Konzilsdıiskussion, dıe ert nıcht
UTr Hand der Konzilsakten, sondern auch mıttels anderweıtiger uße-


